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Verrat nnd Schande! i
Ansragen an die Sozialdemolcratische Partei, die sie

wird beantworten müssen!
Zum 8. Jahrestage der Unterzeichnung des Versailler

Gewaltsriedensdiktats �8. Juni 1919!
von Oskar Krüger

Sekretär der Vereinigung nationalgcsinnter Arbeiterführer und
Schriftleiter des Wochenblattes der ,,Deutsche Vorwärts.«

 Fortfetzung!.
Der Verrat in Gensl

Auf dem ersten internationalen Kongreß nach dem Kriege,
der in Genf im August 1920 stattgefunden hat, stimmte eine
Abordnung der Sozialdemokratischen Partei Deutfchlands einer
KongreßEntfchließung zu, in welcher erneut die Lüge von der
alleinigen Schuld Deutschlands am Kriegsausbruch bekräftigt
wurde.

Jn dieser Kongreß-Entschließung, die here-erhebt, daß aus-
drücklich »die deutsche Sozialdemokratie in ihrer Denkfchrift  !!
selbst erklärt, daß» die Revolution fünf Jahre zu spät. aus-
gebrochen fei«, heißt es sodann klar und keineswegs mißzu-
verstehen:

,,. . . Deutschland fühlt sich verpflichtet zur Wieder-gut-
machung der Folgen des Angriffs, den das kaiferliche Deutsch-
land ausgelöst hat!�

Der Delegation der deutschen Sozialdemokratie, die diese
Entschließung angenommen hat, gehörten der Chefredakteur des
Zentralorgans der S. P. D. des »Vorwärts«, Genosse Stampfer,
ferner Genosse Bernsteim Genosse Schiff, und unter anderem«
auch der auf dem Kieler Parteitag der S. P. D. 1927 von dem
fozialdemokratifchen Parteivorsitzenden Genossen Otto Wels aus-
drücklich hochgefeierte Genosse Adolf Braun an.

Wir fragen an:
Weiß die S. P. D., daß die angeblich �international�

denkenden »sozialistifchen« Abordiiungem die vom feindlichen
Ausland entfandt waren, von vornherein mit der Absicht nach
Genf gekommen waren, die deutsche Sozialdemokratische Partei
erneut auf ein freiwillige?» Kriegsschuldbekeiiiitnis festzulegem
nachdem kurz vorher bei der Unterzeichnung des Versailler
,,Friedensvertrages« von der von dem damaligen Reichskanzler
Genossen Hermann Müller geführten deutschen Reichsregierung
amtlich die Schuld Deutschlands am Weltkriege unter Zwang
zugestanden worden war?

Weiß die S. P. D., daß der Feindbund seitdem das Gewissen
der neutralen Länder, die sich damals gegen die furchtbaren
Bestimmungen des Versailler Diktates aufzubäumeii begannen,
erfolgreich mit dem Hinweis zu befchwichtigen verstand, daß ja
nach· der Unierzeichnuiig des »Friedeiisvertrages« sogar die
stärkste Partei Deutschlands, die Sozialdemokratie  Die Regierungs:
partei!!, die Alleinschuld Deutschlands am Ausbruch des Welt-
triegesjreiwillig und ohne Zwang zugegeben habe?

Jst die S. P. D. bereit, zuzugebesy daß ihre Vertreter
dadurch auf der Genfer Konferenz dem Feindbund Vorspann-
dienste geleistet haben, und daß sie einen erheblichen Teil Schuld
tragen, daß heute, durch die Erdrosselung der deutschen Wirtfchaft
durch den Feind, die deutschen Arbeiter, vornehmlich die arbeits-
losen, in ein furchtbares Elend gestürzt wurden? Jst sie bereit,
ihre Vertreter in Genf aus der Sozialdemokratischen Partei
auszuschließen ?

Jst die S. P. D. bereit, zu erklären, daß die Entschließung
der Genfer Konferenz von ihr widerrufen und abgelehnt wird?

Tut das die S.P.D. nicht, dann muß mit Recht fest-
gestellt werden, daß sie mit der Entschließung einverstanden und
bereit ist- die wiss: und arbeiterverräterische Handluugsweise
ihrer Genfer Delegierten auch noch zu decken!

staatliche Lamm-Einnahme H a. o s l o r

�f6 Los 11111� 3 mk- Klage.
�Ziehung vom 9. August bis 9. September 1927.

..--._.. ..�
Der Verrat in Hamburg!

Auf dem nächften internationalen Sozialisienkoiigreß
Pfingsten 1923 zu Hamburg, war einem Ausschuß dieses Kon-
greffes, der über den räuberifchen Einbruch der Franzosen in
das deutsche Ruhrgebiet und über die Frage der deutschen
Neparationszahlungeii Bericht zu erstatten hatte, ein bereits
vorbereitet gewesener Bericht vorgelegt worden, der den Ruhr-
einbruch der Franzosen � wohl weil es anders nicht ging �-
zwar vernrteilte, das Versailler Friedensdiktat jedoch ebenso wie
die Reparationsbelastung Deutschlands für unanfechtbar erklärte.

Gegen diesen dem Ausfchuß vorgelegten Bericht haben die
Vertreter der deutschen Sozialdemokratie nichts unternommen
und einen Protest nicht eingelegt!

Dagegen ist der Vertreter Amerikas, Herr Viktor L. Bergen
gegen diesen Bericht aufgetreten. Der Amerikaner Berger tat
das, was die deutschen Sozialdemokraten mindestens tun konnten
und tun mußten: Berger legte einen Gegenbericht vor, in
ivclchem die Revision des Versailler Friedensdiktates, und zwar
die Verteilung der Reparationslasten auf alle am Kriege beteiligt
gewesenen Nationen gefordert wurde!  Als Verteilungsmodus
war von Berger entweder: das Verhältnis der Einwohnerzahl
»und der wirtschaftlichen Stärke, oder aber: das Verhältnis der
im Weltkriege gegeneinander verwandten Soldaten und Kanonen
vorgeschlagen worden!

Bergers Gegenbericht und sein Antrag hatte alle Aussicht
auf Annahme! Die Vertreter der Sozialdemokratifchen Partei
Deiufcljlatids lehnten jedoch diesen auf die Revision des Versailler
Friedcnsdiktates gerichteten amerikanischen Antrag ab!

Als »Begründung« für ihre unerhörte Stellungnahme
gaben sie folgende geradezu klassische Erklärung ab:

�Eine solche Erklärung würde der Sozialdemokratischen
Partei  !! schädlich sein. Die deutsche Partei hat die Schuld
am Kriege, und die Pflicht, Reparatioiien zu leisten, im
Prinzip bereits angenommen!

Auf diese Erklärung der ,,deutscheu« Sozialdemokraten wurde
der amerikanifche BergevAntragauf Revision des Friedensdiktates
nun natürlich von niemand mehr wieder aufgenommen.

Um jedem Verdacht, diese Vorgänge parteiifch dargestellt
zu haben, überhoben zu sein, sei darauf hingewiesen, daß der
amerikanische Vertreter, Herr Viktor L. Berger, einen gleich-
lautenden Bericht in der amerikanischen Zeitschrift ,,M«ilwaukee
Herald« am 13. Oktober 1923 veröffentlicht hat.

Wir fragen an:
Jst die S. P. D. bereit, zuzugeben, daß die dargestellten

Vorgänge sich so zugetragen und daß ihre Vertreter auf dem
Hamburger Kongreß durch ihre volksverräterischeHaltung dem
Feindbund mitgeholfeu haben, unsere Wirtschaft bis aufs Blut
auszufangen und das arbeitende Deutschland in Not und Elend
zu stürzen?

Jst die S. P.D. bereit, diejenigen ihrer Parteimitglieder
aus der S. P. D. auszuschließen, die in Hamburg den Berger-
Antrag ablehnten, jene Erklärung abgaben nnd sich dadurch an
Volk, Wirtschaft und Arbeiterfchaft schwer versiindigt haben?

Jst die S. P. D. bereit, zu erklären, daß sie die auf dem
Hamburger Kongreß abgegebene Erklärung ihrer Vertreter
widerruft und ablehnt?

Tut das die S. P. D. nicht, so dürfte ihr Verrat deutfcher
Volks-, Wirtschaftss- und Arbeiterinteressen erwiesen sein!

 Schluß folgt.!

Zug Ende der Wie-net lievolution
Die Niederlage der Sozialdemokratie.

Wien, 19. Juli. Ueber den Zeitpunkt der Ein-
berufung des Parlaments ist noch keineEntfcheidung ge-
troffen. Sie wird wahrfcheinlich in der nächften Woche
erfolgen. Der Sieg Dr. Seipels ist vollkommen Die
Niederlage der Sozialisten auf der ganzen Linie ist her-
vorgerufeu durch das Abbröckeln des Verkehrsstreikes in
Titel, Vorarlberg ufw., durch das Versagen des viel-
gerühmten Republikanifchen Schutzbundes und durch die
Feftigkeit des Bundeskanzlers Seipel, der ·immer wieder

--- «�

auf die Forderungen der fozialdemokratifchen Führer er-
klärte, er werde nicht eher das Parlament einberufen
und über irgendwelche politifchen Forderungen der Sozial-
demokraten verhandeln, ehe nicht der Streik auf der ganzen
Linie abgebrochen morben ist.

Noch am Vormittag hatten die Sozialdemokraten drei
Forderungen aufgestellt, daß eine parlamentarifche Unter-
fuchung gegen die Polizei eingeleitet werde,· daß für die
Teilnehmer am Streik und an den Unruhen eine Amnestie
erlassen werde und daß die Regierung die jetzige Situation
nicht zur Verfchärfung der ,,Reaktion« benutzen werde.
Seipel hat aber auch diese schon sehr gemäßigten Forde-
rungen rundweg abgelehnt« Folgende interessante Einzel-
heit aus den Beratungen Seipels mit Seitzsuud Bauer
wird bekannt: Auf die Aufforderung, zurückzutreten, ant-
wortete Dr. Seipel: »Mit ungleich größerem Recht könnte
ich den Rücktritt des Bürgermeisters von Wien verlangen,
der erwiefenermaßen bei dem Versuch zur Löfchaktion auf
dem Feuerwehrautomobil von feinen eigenen Partei-
genossen befchimpft und mißachtet worden ift.«

Begreiflicherweife fuchen die Genossen in Reden  z. B.
Dr. Bauers! und Flugblättern, die von Verdrehungen
und Entstellungen der Wahrheit strotzen, ihre Niederlage
zu vertuschen.

Abbruch des Verkehrsstreils
Wien, 19. Juli. Der Abbruch des Verkehrsftreiks

ist um Mitternacht in vollem Un1fange durchgeführt worden.
Die Arbeits-aufnehme vollzieht sich überall glatt, nur in
Tirol ergeben sich Schwierigkeiten, wo die Eifenbahner
auf einigen Stationen den Dienftantritt verweigerten, weil «
die Landesregierung diese Stationen von Militär und
Gendarmerie hatte befetzen lassen. Es ist aber anzu-
nehmen, daß ihreVerwendung nicht von langer Dauer
ist. Nach einer Mitteilung der Generaldireltion der
Bundesbahnen verkehren von Dienstag früh an alle fahr-
planmäßigen Schnell- und Personenzüge wieder. Be-
greiflicherweife ist der Anfturm, namentlich auf Telephon
und Telegraph, zuerst außerordentlich stark. Trotzdem
wickelt sich der Verkehr den Verhältnissen entsprechend
recht gut ab. «

Erhöhung des Zinsfußes.
Wien, 19. Juli. Die Nationalbank hat den Zinsfuß,

der gegenwärtig 6 Prozent beträgt, auf 7 Prozent gesteigert.
Das ist eine der traurigen Folgen des Aufruhrs

Der Justizpalast wird abgetragen.
Wien, 19. Juli. Der Wiener Stadtbaudirektor Mufil

erklärte, daß der Justizpalast abgetragen werden müsse.
Es beftehe größte Einfturzgefahr, die die umliegenden
Gebäude schwer sbedrohen würde, da bei Sturmwind ein
Einsturz des Gebäudes kaum zu vermeiden sei und die
Trümmer bis zu 40 Meter weit geschleudert werden
würden. Der Straßenbahnverkehr ist auch bereits seit
heute morgen von den Ruinen des Justizpalaftes abgelenkt
worden. Der Schaden, der durch die Unruhen verursacht
worden ist, läßt sich, wie Finanzminifter Dr. Kienböck
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, Aber Ludwig war damit nicht einverstanden.

mitteilt, ziffernmäßig noch nicht angeben. Zum Glück ist
es gelungen, die Grundbuchregistratur unversehrt zu er-
halten, sodaß Aussicht besteht, »das Grundbuch wieder
herzustellen.

Die Stätte der Straßeukäinpfa

Die Enropatagnug der Anslandsdeutfkliem
Berlin, 19. Juli. Die Leitung der vom 26. bis

30. August d. J. in Dresden und Leipzig stattfindenden
Europatagung der deutfchen Verbände im europäifchen
Auslande, deren Vorbereitung der Bund der Auslands-
deutschen und der Auslandsbund deutscher Frauen über-
nommen haben, wird in den Händen des Präsidenten des
Bundes der Auslandsdeutschen, Gouverneur z. D. Dr. Schnee
liegen. Jn dem Ehrenausfchuß der Tagung find u. a. das
sächsische Gesamtministerium, die Städte Leipzig und Dresden,
die sächsische Industrie und das Leipziger Messeamt vertreten.
Der Rat der Stadt Leipzig und die Stadt Dresden haben
offizielle Empfänge der Tagungsteilnehmer vorgesehen. Das
Leipziger Mesfeamt hat zu einer -Befichtigung der Technifchen
Messe mit anfchließendem Tee eingeladen. Bis fegt finb
aus folgenden Ländern bevollmächtigte Tagungsteilnehmer
angemeldet: Argentinien, Brafilien, Bulgarien, Danzig,
Aegypten, Griechenland, Guatemala, Holland, Honduras,
Italien, Lettland, Nicaragua, Norwegen, Oesterreich, Vor-
tugal, Rußland, Spanien, Südwestafrika, Schweden, Schweiz,
Tfchechoslowakeh Türkei.

Chamberlain will nach Berlin kommen.
London, 19. Juli. Der diplomatische Mitarbeiter

des ,,Daily Telegraph« sagt heute, es sei nicht sicher,
»aber wahrfcheinlich, daß Chamberlain vor dem September
mach Berlin kommen werde, um mit Stresemann allerlei
wichtiges zu besprechen. Er werde also gewissermaßen
diesmal über Berlin nach Genf fahren, anstatt über Paris.
Aber dem englischen Außenminister käme es in erster Linie
darauf an, daß aus diesen Besuchen, die er in der einen
oder der anderen Hauptstadt dem Locarnogeiste gemäß
machen werde, keine Schlußfolgerungen gezogen werden
sollten. Jn Moskau soll man schon sehr erregt fein über
die Möglichkeit des Besuches Chamberlains in Berlin.

Der goldene Weg.
Originalroman von Elly Grauber.

Nachdruck verboten.
15. Fortfeßung

6. Kapitel.
Die Klause war ein großes walbgut, dessen Umfang

sich weit ins Land hinein erstreckte, ihr Besiß demnach ein
recht wertvoller.

Jhr legte: Herr, Georg Steinbrücid starb anvermählt,
nachdem er das Gut dreißig Jahre lang bewirtschaftet hatte.
Gr war ein recht mürrischer, mit fich und der welt um ihn
ständig unzufriedener Herr, bei dem die Dienstboten entweder
überhaupt nicht oder nur wegen der hohen Löhne blieben.

Als sein Vater starb, weilte außer Georg noch ein
jüngere: Bruder in der Klause. Ludwig, der Feine, der
Jmmerluftige, dem ein Lied auf den Lippen mehr galt als
der Taler in der Tasche.

Das Gut fiel an Georg, so war es Recht und Brauch.
Er verlangte

Teilung des Besitzes. Als ihm der Bruder dies abschlug,
ging er vor das Gericht und klagte. Die Entscheidung fiel
so aus, wie das väterliche Testament es oorausgesehen hatte.
Der jüngste bekam außer dem ihm zustehenden mütterlichen
Grbteil den auf ihn entfallenden Teil des Batererbes in Geld
ausgezahlt. Damit hatte der Prozeß sein Ende gefunden.

Auch der Zwist? Weit gefehlt!
Zwischen den Brüdern klaffte ein Abgrund. Ludwigs

Haß auf den seiner Meinung nach bevorzugten Bruder hatte
ihn aufgetan, und weder Georgs freiwillige Erhöhung des Erb-
teils sitt den Bruder, noch sein«e herzliche Bitte, auch ferner bei ihm
zu bleiben und die Heimat mit ihm zu teilen, vermochten
eine Sinnesänderung herbeizuführen.

Jn ofsiziellen Kreisen konnte man über diese Gerüchte,
die seit einigen Tagen im Umlauf sind, bis gestern abend
keine Bestätigung erhalten. · Es wird gesagt, der Besuch
sei durchaus möglich, aber nicht sicher.

Rechtsmittel gegen die Veranlagungen.
Mitgeteilt von der

,,Revision« Buchführungs-, Steuerprüfungs- und Treuhand-
G. m. b. H. Breslau V, Tauentzietistr Nr. 20.

Noch ist es Zeit, die zuläfsigen Nechtsmittel gegen die Ver-
anlagungen einzulegen Sofern der Steuerpflichtige mit einem
höheren Betrag, als dem in seiner Steuererklärung angegebenen
veranlagt bezw. geschätzt wurde, ist gegen die Veranlagung
bezw. Sättigung Einspruch einzulegenz gegen die Höhe der
Schätzung aber Beschwerde zu erheben. Letztere ist nur beim
Landessinanzamt anhängig zu machen und beginnt die Frist
hierfür mit Ablauf des Tages, an dem der Bescheid im übrigen
unanfechtbar geworden ist.  § 210 Abs. 3 A O.!

Bei den Veranlagungen des gewerblichen Mittelstandes,
also der Klein- und Minderkaufleute, sowie des Handwerks wird
es fich vorwiegend um Ueberveranlagung d. h. um Schätzungen
handeln. Das Recht, das Einkommen oder den Umfatz eines
Gewerbetreibenden zu fchätzen, steht dem Finanzamt unter ge-
wissen Voraussetzungen! zu.  s. unten!. Die Höhe der Schätzung
wird auch bestimmt durch SteueriVeranlagungskommisfionen,
die fiel! aus Vertretern komm. und städtischer Behörden sowie
aus Vertretern des Handwerks und des Kaufmannstandes zu-
sammensetzen. Den Finanzämtern stehen jedoch noch andere
Mittel zu Gebote. Ein grelles Schlaglicht auf das System der
Schätzungen wirft eine Entscheidung des Neichsfinanzhofs der
kürzlichStellung genommen hat, zu der Frage, wie hoch die
Finanzäniter bei nicht ordnungsmäßiger Buchführung fchätzen
dürfen: »Ein Pflichtiger hatte keine ordnungsmäßigen Bücher
geführt, deshalb wurde vom Finanzamt eine Schätzung auf
Grund § 210 der R.A.O. vorgenommen. Das Ergebnis dieser
Schätzung iiberstieg nun nach Aussage des Pflichtigen das wirk-
liche Einkommen um ein Beträchtliches Es wurde gegen die
Schätzung die Rechtsbefchwerde eingelegt. Der Reichsfinanzhof
versagte aber der Beschwerde den Erfolg, trotzdem er zugeben
mußte, daß Verschiedene Schätzuirgen tatsächlich zu hoch waren.
Die Ablehnung der Beschwerde begründete er damit, daß das
Ziel einer Schätzung nicht darin bestände, nur alle nachweisbaren
Umsätze und Gewinne zufammenzutragem sondern darin, das
wirkliche Einkommen eines Pflichtigen zu ermitteln. Um dieses
Ziel zu erreichen, müsse berücksichtigt werden, daß die Zusammen:
tragung aller nachweisbaren Beträge noch keineswegs unbedingt
das wirkliche Ergebnis darzustellen brauche. Vielmehr dürfte
es den Finanzämtern in den meisten Fällen unmöglich fein,
wirklich alle Beträge zusammenzubringem Es sei zur Abftellung
dieses Uebelftandes deshalb notwendig, die Schätzungen über
da; hwirklich nachgewiesene Ergebnis hinaus entsprechend zuer ö en.«

Nach dieser Entfcheidung des Reichsfinanzhofs sind die
Finanzämter in der Lage, einen Gewerbetreibenden, welcher kein
Buch führt oder führen kamt, so hoch einzufchätzem daß derselbe
wirtschaftlich erledigt fein kann. Erfchwerend kommt zu den
Schätzungen hinzu, daß diese als Grundlage für die Realsteuern
dienen. Nun ist aber bekannt, daß den Gewerbetreibenden
nicht nur die Einkommensteuer drückt sondern gleichermaßen auch
die hohen Realfteuerw Werden doch von den Kommunen Zu-
fchläge zum Gewerbekapital bis 2000 Proz. und zum Gewerbe-
ertrage bis 1000 Proz. und mehr erhoben. Es gibt auch zu
Bedenken Anlaß, daß z. B. gewerbliche Räume z. Zt. 5 bis
6 mal steuerlich erfaßt werden.

Alles in allem Veranlassung genug, um die in den Steuer-
gefetzen vorhandenen Rechtsmittel voll und ganz auszunützem
d. h. Rechtsmittel gegen die Veranlagungen einzulegen

Haupterfordernis ist, die Beranlagungsbefcheide auf ihre
Richtigkeih hin zu priiiett und in jedem Falle die Einspruchs-

,,Soll ich dein Knecht werden P«
Jm verbissenen Große ging er umher.

war er verschwunden.
Damals wurde Georg ein stiller Mann.
Die Abneigung, der Haß des geliebten Bruders war

ohne fein Verschulden über ihn gekommen, und um so
schwerer trug er daran.

Aber doch hoffte er, Ludwig würde sich eines Tages
zuriicksinden zu ihm. An den Zimmern, die er bewohnt,
durfte nichts geändert werden. Sie wurden behandelt, als
sollten sie stündlich den Langerfehnten wieder aufnehmen.

Aber Ludwig kam nicht. Die Welt war groß unb schön
und lockend bunt. Er heiratete das Mädchen, das er liebte,
das Glück schien überirdisch zu sein. Das Leben gestaltete
sich zum raufchenden Fest für die beiden, bis eines Tages
der goldene Schaum des Besißes verflossen war. Da brach
der nüchterne Alltag an, die hohe Stimmung machte der Un-
zufriedenheit, dem Leide Platz.

Damals war Georg nach München gereist, um Bruder
unb Schwügerim sowie den kleinen Werner zu sich zu holen.
Hosfnungsfroh war seine Miene. Nun sollte in der Klause
wieder junges Glück blühen. Sonnen wollte er sich darin
und teilnehmen, sich befchenken lassen vom Uebetfluß der
Reichen.

Als gänzlich Beränderter kehrte er zurück. Ludwigs
Abneigung war gewachsen. Ja, er hatte verschwendet, was
er besaß, aber gerade deshalb war ihm der Bruder noch ver-
haßter geworden. Er glaubte, daß es nicht so bergab mit
ihm gegangen wäre, hätte er seiner Zeit die Hälfte des
Gutes bekommen. Die Abneigung teilte, beeinflußt durch
den Gatten, auch die junge Frau. Sie verschmähten jegliche
Unterstützung und bezeichneten Georgs Vorschlag, bei ihm zu
wohnen, als Jämmerlichen Sehweigelohn für das von ihm
unterschlagene Gut.«

Eines Tages

bezw. Beschwerdemöglichkeit wahrzunehmen. Die Frist hierfür
endet einen Monat nach Erhalt der Bescheida Maßgebend ist
der Tag des  Eingangs. Bei durch Einschreiben zugestellten
Steuerbescheiden kommt zu obiger Frist noch eine weitere von
3 Tagen, also vom Tage des Poftstempels ein Monat und drei
Tage  § 70 N.A O.! hinzu. Einspruch und Beschwerde gegen
Veranlagungsbefcheide sind dem Finanzanrt bezw. L. F. A. zu
begründen. Jst es dem Gewerbetreibenden nicht möglich, genaue
Begründung zu bringen, so ist empfehlenswert die Frist zu
wahren und Einfpruch bezw. Beschwerde zu erheben, wobei gieich-
zeitig zum Ausdruck zu bringen ist, daß die Begründung- eheftetts
folgt. Zweckmäßig ist dann unter Verlegung seiner Unterlagen
die Ausarbeitung der Begründung einem Fachmann zu über-
tragen. Sofern die Angaben des Gewerbetreibenden in der
Steuererklärung feinen tatsächlichen Verhältnissen entfprochen
haben und die weit höhere Veranlagung eine ungerechtfertigte
und unbillige Härte bedeutet und sofern der Gewerbetreibende
seine Angaben glaubhaft nachweifen kann, ist in dem weitaus
meisten Falle mit einem Erfolg des Einspruchs bezw. der Be-
schwerde zu rechnen.

Ein wesentlicher Faktor, fich vor Schätzungen und über-
hohen Veranlagungen zu fchützen, ist naturgemäß ordnungs-
mäßige Buchfiihrung nach den Vorschriften des H. G. B. und
daß eine folche für alle Gewerbetreibenden, auch für Bänder-
kaufleute und Handwerker gesetzlich eingeführt wird, wie es geplant
und demnächst zu erwarten ist, dürfte eine weitere Veranlassung
für die Steuerpflichtigen fein, den Erforderuisfeu der Finanz-
ämter nach einer ordnungsmäßigen Buchfübruitg zu entfprechen,
weil es eben nur auf Grund korrekter Buchfiihrung und Bilanz
möglich ist, das tatsächlich gehabte Einkommen, also den soge-
nannten Rein-Nettooerdienst, einen geringen Gewinn oder evtl.
sogar erlittenen Verlust genau festzustellen und nachzuweisem
und hier fchließt fich nunmehr die Kette der Beweise: ,,kann der
Steuerpflichtige andere, für fich günstigere Angaben, als die in
den Beranlagungsbefcheiden von den Finanzämtern gemachtem
glaubhaft nachweifen, so ist damit der Erfolg sicher. Es wird
dann nur noch daraus ankommen zu erwägen, ob Beschwerde
oder Einspruch und die dazu gehörige Begründung  aber recht:
zeitig und.richtig!! anzuwenden ist und diese dann der zuständigen
Stelle zu übermitteln. _

Wenn noch bedacht wird, daß die jetzigen Veranlagungen
von weittragender Bedeutung sind für spätere Jahre und auch
für andere Steuern und wenn man bedenkt, daß aus den Ein-
spruchs- bezw. Beschwerdeverfahrety Komplikatiotren entstehen
können, wie Buchprüfung usw. denen der Gewerbetreibende nicht
immer gewachsen ist, so ist die Jnanspruchnahme einer fach-
männifchen Stelle unbedingt entpfehlenswerh denn die damit
verbundenen geringen Unkosten stehen in keinem Verhältnis zu
den Stimmen, die durch die Tätigkeit von Fachleuten gespart
werden. Verfasserin dieses übernimmt die koftenlofe Prüfung
fämtlicher Veranlagungsbescheide und erteilt den Abonnenten
und Lefern vorliegender Zeitung sehr wertvolle Ratfchläga Es
wird empfohlen, fich mit einer Schilderung der Verhältnisse
unter Einsendung der Steuer-Beranlagungsbefcheide zu wenden
an die »Revifion« Buchführungsz Steuerprüftings- und Treu-
hand G. m. b. H. Breslau V, Tauentzienftn Nr. 20.

Lokales
Adam-lau, den 20. Juli 1927.

= Deutsche Turnerfchaft  Faustball!.
Der Fachpreffe entnehmen wir folgenden Artikel:

Bericht über die Fauftballfpiele um die  Baugruppen:
meisterfchaft in Ramslau am 17. Juli 1927  Gaugruppe VI!.

Dem Schiedsrichter Kurt Bachmann  A. T. V. 68 Nams-
lau! stellten [ich am vergangenen Sonntag in Namslau die
Gaumeister der Frauen und Männer im Fauftball des Schie-
fiichen Odergaues und des Schlesifch-Posener Grenzgaues zu
den Spielen um die Gaugruppenmeisterschafr Plaßbam
Platfbeschaffenheih Svielkleiduna und die sonstigen Aeußer-

Da war der Bruder gegangen. Sein Herz blutete.
gBar e?!» möglich, daß der Haß« solche Jrrwege einschlagenonnte

Wie betäubt blieb er in dem häßlichen, dunklen Treppen-
hause stehen, da fühlte er fich leise berührt. Ein kleiner
Knabe stand neben ihm, die Hündchen hoben ein Spielzeug,
ein kleines weißes Lämmchen, zu ihm auf. »Nimm das,
du sollst nicht meinen." Tiefes Mitleid mit dem Kummer
des großen Mannes sprach aus den klaren Kinderaugen.

»Wer bist du denn, du lieber �Bub?�
»Ich bin Werni. Bati hat gezankt mit dir, und Mutti

auch. Aber du bist gut. Du haft nicht so geschrien«
»Und dein Lämmchen willst du mir schenken?«
Um das feine Mündchen zuckte es wie Abfchiedsfchmerz

Es schien doch nicht so leicht zu sein, etwas hinzugeben,
was man so innig liebte. Doch tapfer bezwang sich das
Bübchen. ,,Nimm nur«, beharrte es, »aber gelt, du haft es
lieb. Und vergiß nicht, ihm Futter zu geben?"

Sollte er die Gabe zurückeweisen? Jhm war, ais streue
er dann giftigen Mehltau auf«das weiche, gütige Kinderherz.
Behuisum steckte er das Lämmchen ein. »Ich werde es jn
den schönsten Stall tun, und jeden Tag soll es das beste
Futter kriegen. Das verspreche ich dir, Werni.« Er hatte
das reine Stirnchen geküßt. »Du liebes, liebes Kind« Aber
oben {gar eine Tür ausgerissen worden. �wo bleibst denn,n sWer

.,Jch komm schon, Mutti!« Und losgerisfen hatte sich
der Kleine und war die Stufen hinaufgesprungem

Aber Georg war ein anderer geworden. Er mied von
da an die Menschen. Zu tief hatte er dem Haß ins Auge
gesehen, als daß er noch an Selbstlosigkeit zu glauben
wagte. �- Damais entwickelte er sich zu dem mißtrauifchen
Sonderiing. 
Fortseßung folgt.



lkchkeiten ohne Fehler. Die Mannschaften traten sämtlich ohne
Ekfsd an und gewährleisteten daher prächtiae Spiele. Von
VOMhSkOktI muß gesagt werden, daß beide Gaugruppenfieger
Mchs auf Grund ihres besseren Könnens wurden.

Bei den Frauen traten T. B. Brieg und M. T. B. 62
OSIS AU- Gegen den mehrmaligen Kreismeister Oels war
nBchB aufzukommen. Er ist in sehr guter Form, vielleicht ein
klein wenig besser als in früheren Jahren trug einer Neu-
OWTEUUUQ Es gab allerdings noch Bälle, deren Ausnahme
bei fchnellerem und sicheren Zufasfen möglich gewesen wäre.
Die Bvrderspielerin ist die Seele der Mannschaft und un-
ÜVCkwiUVIkch« Brieg stellte im Durchfchnitt eine achtbare
Mllkltlfchafy nur fehlte noch die Sicherheit und Svielerfahrung
Die Mannschaft war auch nicht ganz ausgeglichem aber sie
arbeitete mit voller Hingabe. M. T. B. 62 Oels gewann mit
42 T 24 Galbzeit 23 : 13! unb biirfte wiederum gute Aus-
sichten für den Kreismeistertitel haben.

Bei den Männern traten T. B. »Eichk«- Kgcs NSUVVkf
und M. T. V. ,,Jahn«, Namslau an. ,,Jahn« Namslau
stellte eine hervorragende ausgeglichene, fichere unb spiel-
erfahrene Mannschafh die die Ruhe in keiner Situation ver-
lor. Zum Beginn des Sviels ist Neudorf noch sehr nervös
und verursacht einige Fehlbälle, findet sich aber bald zusammen
und holt sogar auf  fiehe Halbzeitergebniss Obwohl man
auf Nanislau rechnen konnte, gab dieses Ergebnis doch zu
denken. Jn der zweiten Halbzeit verlor Neudorf jedoch die
Ruhe immer mehr und fiel ab. Mit ihrem Eifer hätte die
Mannfchaft bei mehr Sicherheit und genauerem Zufpiel einen
erstklassigen Gegner abgegeben. Ueber die Siegermannfchaft
Namslau noch etwas mehr als oben zu sagen erübrigt sich,
sie ist eben aus einem Guß, kein Mann abfallend, keiner
überragend. Sie dürfte in den Kreissvielen ein gewichtiges
Wort mitreden und ihre vorjährige Position in der Kreis-
tabelle vielleicht verbessern können, zumal sie selbst gegen das
Borjahr besser geworden ist. .T. V. ,,Jahn« Ramslau
gewann mit 23 : 11  Halbzeit 9 : 7!.

Den beiden Spielen folgten noch 2 Freundschaftsspiele
Namslauer Mannfchaften mit den Gästen:
Frauen: T. V. Brieg�M. T. V. ,,Jahn« Namslau � X

10 Min.! 21 : 28;
Männer: T. B. ,,Eiche«, Kgl. Neudorf�A. T. B. 68 Roms-

lau 30 : 29.
Ev. Jungmännervereim Der Verein versammelt

sich heute abends 8 Uhr in der Herberge.
= Muster-R �j &#39; �f «, «-&#39;«;- für Kopfhörer-

empfang bei dem hiesigen Postamt Bei dem hiesigen
Postamt ist zu Werbezwecken vorübergehend eine Muster-
R. �f � �f «, &#39; » für Kopfhörerempfang eingerichtet
worden. Durch die Rundfunkanlage soll weiteren Kreisen der
Bevölkerung bewiesen werden, daß mit einfachen Mitteln
 geringe Anfchaffungs- und Unterhaltnngskoften! völlig aus-
reichenderKopfltörerempfang zu erzielen ist. Die Anlage wird
in den Hauptfendezeiten von 11,30 bis 14,30 Uhr und von
16,30 Uhr bis Schalterschluß zur Besichtigung und zum Probe-
hören bereitgefte�t.

= Auslosungsscheine der Anleiheablösungsschuld
Die· erste Auslosung der zweiten Ausgabe der Auslofungsi
scheine  Nr. 30001 bis 60000! findet am 31. August d. J.
statt, Rückzahlung am 1. Oktober. Die zweite Auslosung der
ersten und zweiten Ausgabe wird gemeinsam im Oktober
d. J. erfolgen, Rückzahlung am 31. Dezember» Der Rück-
zahlungsbetrag beläuft sich in beiden Fällen für 1e 100 RM.
 Nennwert! Auslosungsscheine auf 545 Mark.

��- Obifchau. Ernannt wurde der Gemeindevorsteher
Herr Gvttfchalk von hier zum stellv.Verbandsvorsteher des
Gesamtschulverbandks Obischau

Seid dankbar, daß ihr danken könnt!
Zur Hiudeuburgspenda

Von Paul Warncke
Wie er mit Lorbeer einst umwunden
Des deutschen Schwertes reinen Stahl,
Wie er der Ehre Weg gefunden
Jn tiefer Schmach, in dunkler Qual;
Wie er zu Glück das Unglück machte,
wie er des Alters heilige Ruh
Dem Vaterland zum Opfer brachte,
Der Deutfcheste, und sich dazu . . .
Kurz, seine Tat: in allen Fernen
Der Erde klingt ihr ewiger Ruhm;
Sein edles Haupt ragt zu den Sternen,
Sein Helden- und sein Menschentum
Er hebt uns über Gram und Grauen �
So fühlt das Glück, das euch gegönnt:
Sen Mann von Angesicht zu schauen;
Seid dankbar, daß ihr danken könnt!
Ja, froh mußt du das Deine geben,
Du mit ihm lebendes Geschlecht;
Durch deinen Dank dich zu erheben,
Das ist kein Opfer, nein, ein Recht;
Und eine Gabe laß es werden,
Der Treue und der Liebe Lohn,
Wie niemals noch ein Volk auf Erden
Geboten feinem großen Sohn. -
Seht ihn aufs neu sich offenbaren:
Er lenkt den Dank mit hoher Tat
Auf jene, die einst-mit ihm waren,
Der beste, treufte Kamerad.
O Schauspiel, herrlich anzuschauen,
Reichtum in Rot und Lust in Leid �-
Wer zaudert da noch, mitzubauen
Am Tempel deutscher Dankbarkeit!

Hundesiern und Hundstage.
Die Hundstage, denen wir uns nähern, Haben

mit unserm treuen Haustier keinerlei Beziehung. Man
spricht zwar von einer hundsmaßigen Hitze, und die
gefährliche Hundswut ist in diesen herßesten Tagen
des Jahres am bedrohlichstenx Hundstage sind es aber
nach dem Hundssterm von dessen Aufgang an sie schon
von den alten Griechen gerechnet wurden.

Jm Altertum muß der Hundssterm der Sirius,
nach den übereinstimmenden Berichten damaliger
Schriftsteller in rötlichem Licht gestrahlt haben, und
dieser rötliche Schein wird mit die Ursache davon
fein, daß die Griechen ihn fürchteten, da sie an-
nahmen, er bringe·Unheil. Jetzt hat der Sirius
ein weißes, etwas dläulich fchimmerndes Licht, und
man muß ihn wohl den veränderlichen Sternen zurech-
nen, die periodisch ihr Sich Dieses Licht
bedarf übrigens, bis es unser Auge erreicht, etwa
siebzehn Jahre. Und daß uns der Sirius trotz feiner
ungeheuren Entfernung von der Erde noch als der
hellste Fixstern erscheint, ist eine Folge seiner Größe,
er ist Vtetzehnmal f0 groß wie unsere Sonne und hat
eine Zeit lang sogar die Ehre genossen, für die Welt-
sonne gehalten zu werden. Diese Annahme ist eben-
so erledigt wie der Glaube, daß der Sirius uns die
hundstägliche Hitze sendet, wir wissen, daß sie.uns
von unserer Sonne gespendet wird. Dünkt sie uns
unerträglich, müssen wir uns Vergegenwärtigen, daß
das Getreide auf dem Felde; Ins Obst an den Bäu-
men, der Wein auf den Hügeln viel Wärme brauchen,
um zu reifen«

Spott. «
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» 0 Ter- junge Kölncr Dauerfahrcr Paul Kretoer star-
tete erstmalig in Paris und konnte auf der ungewohnten
Bahn einen guten zweiten Platz belegen. Nach dieserLeistung find Krewers Aussichten für die Steherwelt-
meisterschaft sehr hoch einzuschätzem

Neue Hochslleisiungeii der Leichtathleten
ILwei prächtige Rekordtage im Berliner.-

Stadion.
O Schon der Auftakt zu den Deutschen LeichtathletibMeisterschaftem die am Sonnabend und Soiintag im Ber-

liner Stadion entfchieden wurden, war überaus ver-
heißungsvolL

Gleich der erste Tag wartete mit drei neuen Re-
kordeii auf. Jin beidarmigen Diskuswerfen erzielte Hän-cben iPolizesfportverein Berlin! 77,66 Meter: im 200
Meter-Lauf schuf Helmuth Körnig  Sport-Club Charlot-tenburg! mit «31,4 Sekunden eine neue deutsche Höchstleistunztnund im 5000 Meter-Lauf wurde von Kobn  Sport-Club
Teutonia 99! der deutsche Relord mit 15 Minuten 3.2 Se-
kunden unterboten.

Nach diesem glänzenden Beginn harrte man niit großer
Erwartung der Entscheidung bes zweiten Tages. Und man
wurde auch diesmal nicht enttäuschh Am zweiten Tageder großen Käm wurde Körnig mit dein 100-2�-Jieter-
Siege Doppelmeiter und erlies mit der Staffel Charlotten-burgs einen Rekordfieg über 4X100 Meter. B ö eh ers Mei-
stertitet über 800 Meter war dann der achte für Berlin.
Süddeutschland kommt mit fünf dem am nächsten. Ueber-
rascltend find die vier Titel der Ballen-· obwohl Dr. P e l tz e r
nur einmal startete. Die restlichen drei entfallen auf weiß,
Piitteb und Norddeutfchland ·Ueberra chenderweife lief in den 10 000 Metern der
Hamburger etri als Favorir seine Meisterschaft eben-
falls mit einem deutschen flielortx Er siegte, nach den ersten
Rusnden in Führung gehend, mit 170 Meter Vorsprung in
32:00,8 ohne jemals von einem·Gegner angegriffen zuwerden. Während der Berliner Steige als Verteidiger starkenttäuickitr. liei der Berliner Brauch wieder einmal über-
a m,� erst im letzten Teile bes Ren-kkeskkcge Sportsinann Schneider« auf
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Allerlei aus alter Weit« »
* Durch Ertrinten den Tod gesunden. In den

legten Tagen fanden nicht weniger denn 14 Personen
allein in Ostpreußen den Tod durch Ertrinkem Zu den
Opfern der Wellen gehörte auch ein zehnjähriger Knabe
aus der Reichshauptstadt, der die Ferien in Ostpreußen
bei Verwandten verbrachte.

* Wieder eine unsinuige Wette. Jm Kreise von
Zechgstlvffen erbot sich ein Schneider in Hohenschdnau
 Sommern!, zwanzig Glas Bier, wie eine größere
Zahl Hiköre und Schnäpse hintereinander auszutrinkem
Am nachsten Morgen wurde der Mann fut vor seinem
Hause aufgefunden. Er war einer Alkoholvergiftunger egen.

* Von Gesteinsmatssen verschüttet. Auf der in
Wattenscheid  Westfalen! gelegenen Zeche Holland ging
vor einigen Tagen ein Teil einer Strebe zu Bruch.
Durch die plötzlich hereinbrechenden Gesteinsmafsen
wurden zwei Knappem Vater und Sohn, verfchütteh
Die sofort aufgenommenen Rettungsarbeiten hatten
nach zwölf Stunden noch keinen Erfolg. Lebens-

szeichen werden von den Verunglückten nicht mehr
vernommen, so daß mit ihrem Tode zu rechnen Jst.

* Eine 73jährige Lehrerstvittve erniordet und
beraubt. Jn Magdeburg wurde eine 73jährige Leh-
rerswitwe in ihrer Wohnung mit durchfchnittener Kehle
unb zertrümmerter Schädeldecke aufgefunden. Zweifel-
los liegt ein Raubmord vor, da alles Bargeld und die
vorhandenen Schmuclsachen fehlen.

* Das Gesalleucndcukmal der Deutschen Studen-
tenschast in Würzburg. Jn der bayerischen Alma
mater am Main fand am Sonnabend die  Eröffnung
des 10. Deutschen Studententages statt. Hieran schloß
sich am darauffolgenden Sonntag die feierliche Ent-
hüllung des Ehrenmals für die im Weltlriege ge-
fallenen deutschen Studenten an. Der ,,Studenten-
stein«, ein wiichtiger grüner Würfel, ist eine Schöpfung
desBildhauers Professor German Bestelmeyen

"�* Von einein Adler angegriffen. Jn einem Walde
unweit Nyköbing auf Falster  Dänemark! wurde ein
Futtermeister mit feiner Frau, die sich auf einer
Radtour befanden, von einem großen Adler angegrif-
sen; Der Mann wurde dabei von dem Raubvogel übel
angerichtet. Nach schwerem und gefahrlichem Kampfevermochte er das Tier schließlich zur Strecke zu bringen.

* Samvferaufantrnenftufg. Zwischen Helfingör und
der dänischen Insel Hven  Oeresund! stießen ein, nor-
wegischer und ein deutscher Dampfer zusammen. Der
deutsche Dampfer, der stark beschädigt wurde, wurde
von einem Vergnügungsdampfer nach Esbergärde ge-
schleppt, tvo er auf Grund lief. Der Norweger konnte
seine Reise unbeschädigt fortsetzen* Zwei Kinder bei der Notlandung eines Militäv
slngzeuges getötet. Onsolge eines Motorschadens mußtebei Bordeaux ein Militärflugzeug an einer Stelle eine
Notlandung vornehmen, wo sich gerade zahlreiche Spa-
ziergänger befanden. Das Flugzeug streifte vier Kin-
der, von denen zwei getötet wurden. Nur mit Mühe
gelang es, den Fliegerleutnanh der das Flugzeug
steuerte, vor der entrüfteten Menge zu fchiitzem

* Vor dem Rückslug der ,,Miß Columbia-«. Die
Vorbereitungen für den Starr der,·»Miß Columbia«
nach Amerika sind nunmehr so weit gediehen, daß das
Flugzeug bereits Probeflüge unternehmen konnte, die,
wie aus Le Bourget berlanter, zufriedenftellend ver-
tiefen. Ueber den Zeitpunkt des Aufstiegs der »Miß
golurnbia� zum Ozeanflug ist indes noch nichts be-.·simm-.

Wert! für in �fitltltltllttt Stadtblatt;
Rundfuuk-Prograuiui.

Freitag. 16.30: d�Albert-Humperdinck. Unterhaltungsi
konzert der Funkkapelle 18: Stunde und Wochenscltau des
Schlesischen Hausfrauenbundes. 18,50: Abt. Sport: Rückblick
auf bie Deutschen Leichtathletikmeisterfchaften. Dr. K. O. Bertling:
�Sie geistigen Beziehungen zwischen Deutschland und den
Bereinigten Staaten�. 19,20: Reiserundfunk. 19,35: Stunde
des Landwirts: Diplom-Jngenieur Maiwald: »Boden-
bearbeitung und Bodenbearbeitungsgeräte«. 20,15: Ueber-
tragung aus dem Friebebergt Konzert des Trvmpeterkorps
des 7.  Preuß.! ReitersRegiments  Leitung: Obermusikmeister
H. Ulrich!. 22,15: Zehn Minuten Esperanto. 22,30: Ueber·
tgrsgätng aus dem ,,Friebeberg«: Tanzmufik der Kapelle Otto

e er. 
Sonnabend. 16,30: Unterhaltungskonzert der Funk-

kapelle. 18: Stunde mit neuen Roten. 18,50: Englische
Lektüre 19,10: Hans-Bredow-Schule: Abt. Sprachkursu
»Englisch«. 2. Zyklus. 16. Schluß!Unterrichtsftunde. 19,50:
Fünfzehn Minuten Einheitskurzschrift 20,l0: Beim Wein
am Rhein! Beim Grog an der Waterkantl Ein Abend
der Gegensätze. Mitwirkenda Hermann Munk  Lieder zur
Laute! Maria Ney  Heiteres von der Waterkant!, Robert
�Dung;  Rlaoier!, Funkkapelle 22,30: Tanzmufik der Funk-
kape e. 

11,00: Evangelische Morgenfeieu

�r�

Sonntag. 12�oo;
Konzert. 15,15: �märehenftunbe. 14,00: �Jiätfelfunk. 14,15:
Zehn Minuten für den Kleingärtner. 14,30: Schachfunk
16,00�17,30: Uebertraguna aus Gleimitz: Unterhaltungs-
konzert. 18,00�18,45: Konzert. l9,00�19,35»: Viktor
Schätzkm �wanberungen in ber Grafschaft Glatz«. 19,35 bis
20,05: Johannes Matthes: »Auf einer Lokomotive von
Breslau nach Bukarest«. 20,15: Mit dem Mikro in schle-
fischen Bädern. 22,30: Tanzmufik.

Kitchliche Nachrichten.
Mittwoch. den 20. Juli, abends 8 Uhr Versammlung

des Ev. Jungmännecveieins



Ueueste nachrichten.
 Sbepeichen des ,,Namslaner Stadtblattes.!«

Ziehung diese Woche 2o.�22. 7. -
Höchstgewinn im Werte vonI HIIIIIIHIIIIIIIHIl|||||lhltllllllulnlnaiIIIIIIIIIIIIIIIIIIIHIIIIIIIllhIIIIIIIlIIllllllllllllllilllllllllllulllllllllllIIIIIIIHIIIHIIIIIIIIHIIIIMH! �.

Rsmbmmsds 30 O00 III.
Jn dem Dorfe Bngk bei Storkow in derHMark wurde   20000_ 10000_ 5000 3000 u· s· w·Dienstag abend die 60 Jahre alte Frau des Gemeinde- g« «

vorstehers von unbekannten Tätern ermordet. Etwa unser« Postbezjehez« wem, H» da; ngtamsjtmev to
500 Mark, die ber Gemeindevorsteher kürzlich für den Stadtblattu spätestens bis 25_ Juki für Hakgekjaksszzshjlsng mit 900/0
FFTZTLDTkUCiakschzkåkkltåk PkFiTte«2-.«T?TF"GFTLThkZ?i-TTI� J2 «« MW AW "«s«i«"« Dspssss M« I« Mk·   3°
schlagen worden. Ab 26. Juli erhebt tät; Moftieine Sondergebiihr l Gmcksbriefe; 5 Lose gggg-egfls�ggj 5_.. Mk, l

ungünstiger Gesundheit-Zustand des Königs "o" «« «·
""U.R""««"««« . . Besten-a Sie deshalb das HASSISP

Butarcsp 19&#39; Jud&#39; mach Meldung« aus Smma « Staatlichen- Lotterie-Einnehmen
ist der Gesundheitszustand des Königs weniger zufr1eden- yyNamslaUcc Stsidcblqft« H I R. 26stellend. Königin Marie von Jugoslawien und der ehe- an&#39;s a�! « mg ·malige König von Griechenland mit Gemahlin find in Uoch heute« K» -- - - « »
Snxkabelngeltrfffexg B l· W! l Rum�? InlIlllllllltllllllllllllIIIIIIHIIIIm1HIIIIIIIIIIIIumunnuuunulullIIIHIIIIPIlIIIIIIIIIIIIIlllllllllllllllllIltllllllllltlI I·    ·1e stllh m er Allegstigillextinxx 1 he m -   «  - gszkqykgess«me»ttp»psqk

Gestern nachmittag ist auf der Ausstellung von Bildern   i sgzsäyesqsnlszzz ·
des bekannten Tiermalers Wilhelm Kunert im Berliner , Fruchtbarz
Zoologischen Garten eine wertvolle Zeichnung, die mehrere 9U1IckcUUckUichtUUg. Flusehenluck
Wasserböcke auf der Flucht darstellt, gestohlen worden. 150 füx ge Vgkfitkiikgtvsktilgutzg etittstgsldenßtxhstikkvstsv � E�b_Ess�-y_Essenz� � . e tun �- cvec en n ««llmjthwlmmnng Hclsolandss von den Hitkusbesitzekn eingezogen werden. en n m um� senfkürnel�

. .. R l , 6. « 9 .asajxikägiijäksakhil JHTEI,»«ZEI"I»TEFPJL2".T«F»Z"Z:II.I««2ELTI «« «« »Es. åiltzsskkza Oscar Tie�me
List« MiLriutBn ums?wbomt;1«:n. S!; Flchwinifnierin wurde bei Dr« Lv her. Sgkm3giz-Ikqgskiq.rek an nng mt ege ectem u e emp angen.· . . . - li ·«Todesntteil gegen einen polntlchen Spreu. ge� pag« Rernobst Auf M« Weg« vom St« Eh« am� austandiges. wald nach Namslau  Hasel- "Moskau. 19. Juli. « Das Gekicht in Mkask 13er: der Jlffee Eier-darf� CLCIUKCIU Fuss; ZZIZFV mtmn Hllllsllllllllhkll
urteilte den polnischen Spion Sasonowitsch,« der im Laufe m gegen Hzchstgkhgk bis zum Es� 25· Jus; 1927 Finder Tür» gebet» den; Fu» Mo» oh« 1_ August
der letzten zwei Jahre mehrmals die Sowxetgrenze über- &#39; t. . . . flb vie  keKitte auch· »schritt nnd den polnischen Geheimdienst über die Rote zu verpachteib Siestri-lesen, Ttdsitlhelmftcaßk L? Buetftvgsviv detGeichcifts-

enjamj iegdokjs Jch hear-richtige, meinen inswduktemmszrnverkcht R E der Nähe der Stadt gelegenen
Wszjkk OF; Viehversiehernng Acker JIlfcrikIcK

Biehversicherung mit besten Anerkennungen über geleistete  Bat: i o o -schädigungensuchtnoch einige tüchtige Pertreterbei ausreichendem evtL zu verkaufen. Derselbe_ _ -  Einkommen. Be! Erfolg werden Recseunterstutzungeit bewilligt. eignet sich auch zu Bllllplätzcth o
_ _ &#39; B Lksserten unter B. M. 4452 an Alcphaasenstein 6�: Begier, wegehaupt»· · reg an. Dentsche Vorstadt.
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Lgtetijwsliglkssgwmiinx 28.00 IF! ««
azkgsxazzz F! Sagen Sie es dem Gefchäftsmanm daß Sie es in dem �dm. ««
Wiss-ges   aNamskaUer    « e «»Neue « intergerstet 18,50 18,50 « St dl ttkz f; � �� « «« «HRYHZHYYYZUFI,FX« c! c! Und Liegestuhle

§§ FreinäreWaite tiither Basis. gelesen haben« « empfiehlt H! LEPPI�; RMLIO
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Zur Anfertigung

E M Drucksachen jeder M E; »
T· Kam-lauer drucken!- Gcsellschatt

Hamslau, Andrzoalltlkirchstraße Ho. I8.




